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W I R T S C H A F TW I R T S C H A F T

elles Risiko. Ich nenne das gerne das „CAPEX-Gefängnis“: 
hohe Investitionsausgaben für Maschinen, die nach drei Jahren 
veraltet sind, aber noch fünf Jahre lang abbezahlt werden. Die 
Leasingrate läuft, egal, ob Aufträge da sind oder nicht. Die Tech-
nik muss „gefüttert“ werden, damit sie sich rechnet. Das führt 
dazu, dass der Chef selbst am Tisch steht und produziert, anstatt 
das Unternehmen zu führen. 

Laborchef als Dirigent 

Das hybride Dentallabor denkt anders. Die Grundidee: Der 
 Laborchef spielt nicht jedes Instrument selbst – er sorgt für den 
perfekten Zusammenklang. Wie ein Dirigent stellt er ein „Orches-
ter“ aus spezialisierten Industriepartnern zusammen, die die 
Standardproduktion übernehmen. Das eigene Team konzentriert 
sich auf das, was den größten Wert schöpft: die ästhetische 
Veredelung, die Funktionskontrolle und die persönliche Bera-
tung des Zahnarztes. 

Die wirtschaftliche Logik dahinter 

Jetzt höre ich den Einwand, den ich aus fast jedem Erstgespräch 
kenne: „Dann verdiene ich doch nichts mehr daran!“ Doch – und genau 
hier liegt der Denkfehler. Wenn man eine ehrliche Vollkostenrechnung 
macht – mit Abschreibung, Wartung, Werkzeugverschleiß, Energie, 
Personalkosten für den CAM-Bereich und dem Ausschussrisiko –, dann 
zeigt sich: Erst ab einer Auslastung von 15 bis 20 Einheiten pro Tag wird 
die Eigenfertigung wirklich günstiger als das Outsourcing. Die meisten 
mittelständischen Labore erreichen diese Schwelle nicht konstant. 
Stattdessen passiert etwas Interessantes: Wer klug outsourct, be-
hält auch nach Abzug der Partnerkosten oft eine Marge von zehn 
bis 15 Prozent auf die reine Handelsleistung – bei null Minuten 
eigener Arbeitszeit für die Gerüstproduktion. Das ist keine The-
orie, das sind die Zahlen, die ich in der Praxis sehe. Und das 
Entscheidende: Fixe Lohnkosten werden in variable Produktions-
kosten umgewandelt. Man zahlt nur, wenn Aufträge da sind. Das 
macht ein Unternehmen krisenfest und skalierbar. 
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Sobald die Konstruktion des Oberkiefers abgeschlossen war, 
wurde die komplette Prothese als ein Datensatz exportiert, um 
eine Try-in-Prothese herzustellen. Diese wurde im 3D-Druck-
verfahren aus einem monochromen Material gefertigt. 

Konstruktion und Fertigung der 
Unterkieferinnenteleskope 

Parallel zur Oberkieferprothese wurden im 
Unterkiefer mit dem Dental Designer von 
3Shape die Innenteleskope konstruiert. Die 
Fertigung erfolgte im hauseigenen Fertigungs-
zentrum LAC Laser Add Center GmbH mittels 
3D-Druck im SLM-Verfahren (Selektives Laser-
melting bzw. Metall-3D-Druck). 
Das LAC Laser Add Center wurde 2009 von 
den Dentallaboren der Handrich-Gruppe 
 gegründet. Ziel war es, die digitale Fertigung 

von Zahnersatz systematisch voranzutreiben und zu etablie-
ren. Aus dieser Initiative entstand schließlich das LAC, das 
heute ein breites Spektrum an zahntechnischen Dienstleistun-
gen anbietet. Vom Metall-3D-gedruckten Modellguss bis hin 

Abb. 4+5: Design der neuen 
 Totalprothese im Oberkiefer. 
Abb. 6: Try-in-Prothesen im 3D-Drucker. 
Abb. 7–9: Design der Primärteleskope 
im Unterkiefer mit dem Programm 
3Shape. 
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Die vhf PERFORMANCE CLASS steigert die Ef� zienz jedes
Labors. Diese Fräsmaschinen gewährleisten höchste Präzision 
bei allen Arten von Restaurationen. Das Portfolio verfügt über 
reine Nass- oder Trockenbearbeitungsmaschinen sowie eine 
Kombination aus beidem:

N4+: das kompakte Wasserkraftwerk
Die N4+ ist eine Nassbearbeitungsmaschine zum Schleifen 
und Fräsen von Glaskeramik, Kompositen, Zirkon sowie 
CoCr- und Titan-Abutments. Sie überzeugt durch hohe Prä-
zision, schnelle Antriebe und ein kompaktes Gehäuse mit 
geschlossenem Flüssigkeitskreislauf.

K5+: das Kraftpaket mit Extras
Die fünfachsige K5+ bietet viel Leistung für Trockenfräs-
arbeiten, auch in harten Materialien wie Kobalt-Chrom. Sie 

bearbeitet Ronden bis zu 40 mm Stärke und ist damit ideal 
für monolithische Vollprothesen. 

S5: Fräsen rund um die Uhr
Die S5 ist eine hochautomatisierte Fräs- und Schleifmaschine 
mit fünf Achsen. Standardmäßig ist sie für das Trockenfräsen 
ausgerüstet, optional auch für Nassbearbeitung. Damit bietet 
sie maximale Anwendungsvielfalt zu einem fairen Preis.

Drei leistungsstarke 
FräsmaschinenFräsmaschinen für alle 
 Indikationen 

vhf camfacture AG 
www.vhf.com/de-de/

A N B I E T E R I N F O R M A T I O N *

P R O D U K T E

Eine Forderungs� nanzierung durch einen erfahrenen Factoring-Partner 
bietet Dentallaboren höchstmögliche � nanzielle Sicherheit und laufende 
Liquidität – auch und besonders in wirtschaftlich unsicheren Zeiten. Denn 
das Warten auf Zahlungseingänge entfällt, die Leistung des Labors wird 
umgehend honoriert. Wenn Umsätze geringer werden, der Zahlungs� uss 
von Kunden sich verzögert und Außenstände wachsen, wird die Überbrü-

ckung zwischen Leistungserstellung und Zahlungseingang zum Draht-
seilakt für viele Dentallabore. Doch Liquiditätslücken lassen sich vermei-
den: Mit Forderungs� nanzierung durch einen „starken Dritten“. Ein solch 
starker Finanzpartner ist die Labor-Verrechnungs-Gesellschaft LVG in 
Stuttgart, die vor über vierzig Jahren als erstes Unternehmen am Markt 
das Factoring speziell für Dentallabore eingeführt hat. 

L.V.G. Labor-Verrechnungs-Gesellschaft mbH • www.lvg.de 

Laufende Liquidität – statt warten auf Zahlungseingänge 

W I R T S C H A F TW I R T S C H A F T

Ein Beitrag von Rainer Ehrich 

LABORMANAGEMENT  /// Die Dentalbranche steht an einem Wendepunkt. Fachkräftemangel, stei-
gende Investitionskosten und ein enormer technologischer Wandel setzen Laborinhaber unter Druck. 
Doch genau hier liegt eine Riesenchance: Wer sein Labor als hybrides Unternehmen aufstellt – mit 
strategischem Outsourcing und dem Fokus auf die eigene Kernkompetenz –, gewinnt nicht nur wirt-
schaftliche Stabilität, sondern auch unternehmerische Freiheit. Dieser Artikel zeigt, wie das gelingt.

Die Dentalbranche steht an einem Wendepunkt. Fachkräftemangel, stei-
gende Investitionskosten und ein enormer technologischer Wandel setzen Laborinhaber unter Druck. 
Doch genau hier liegt eine Riesenchance: Wer sein Labor als hybrides Unternehmen aufstellt – mit 
strategischem Outsourcing und dem Fokus auf die eigene Kernkompetenz –, gewinnt nicht nur wirt-
schaftliche Stabilität, sondern auch unternehmerische Freiheit. Dieser Artikel zeigt, wie das gelingt.

Das hybride Dentallabor: 
Vom Handwerker zum Dirigenten

6

Das hybride Dentallabor ist keine Vision für übermorgen. 
Es ist die Realität, auf die sich unsere Branche in den 
nächsten Jahren zwingend zubewegt. Die technologi-

schen Entwicklungen – KI-gestützte CAD-Konstruktion, Cloud-  
Plattformen, industrielle 24-Stunden-Fertigung – machen die-
sen Wandel unaufhaltsam. Wer glaubt, dass er sich davor drü-
cken kann, wird in fünf Jahren feststellen, dass der Markt an ihm 
vorbeigezogen ist. 

Outsourcing – kaum einer macht es strategisch 

Jetzt werden einige sagen: „Outsourcing? Das machen wir doch 
längst!“ Und ja, das stimmt. Die meisten Labore lagern heute 
schon bestimmte Leistungen aus – den Klammermodellguss, 
den Überlauf bei Auftragsspitzen, vielleicht die eine oder andere 
CAD/CAM-Arbeit, für die man selbst keine Maschine hat. Aber 
genau da liegt der Denkfehler: Das ist kein strategisches Outsour-
cing, das ist Notfallmanagement. Wer nur Überschüsse oder 

Randleistungen auslagert, bleibt im alten Modell gefangen. Er hat 
weiterhin die hohen Fixkosten, die Maschinen, das spezialisierte 
Personal – und outsourct nur dann, wenn es brennt. Das hybride 
Modell denkt fundamental anders: Es stellt die Frage, welche 
Leistungen im eigenen Haus den größten Wert schöpfen, worin 
die größte eigene Expertise liegt, was Spaß macht – und gibt 
systematisch alles andere an industrielle Spezialisten ab, die es 
besser, schneller und wirtschaftlicher können. Das ist ein strate-
gischer Paradigmenwechsel, kein taktisches Flickwerk. 

Manufaktur-Modell hat ausgedient 

Die meisten gewerblichen Dentallabore arbeiten noch nach dem 
Manufaktur-Prinzip: Alles wird im eigenen Haus gefertigt – vom 
Modell über das Gerüst bis zum Finish. Dafür braucht es teure 
Maschinen, die ständig gewartet und irgendwann ersetzt wer-
den müssen, sowie spezialisiertes Personal, das man immer 
schwerer findet. Der Laborchef trägt dafür ein enormes finanzi-
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Ausgangssituation 

Im Unterkiefer sollte eine Teleskopprothese mit 
 Primärteilen auf den Zähnen 34 und 43 aus CoCr 
gefertigt werden. Die Patientin war im Oberkiefer 
zahnlos und mit einer Totalprothese versorgt, die 
jedoch erneuert werden sollte. Als Ausgangsbasis 

lagen uns ein Intra oralscan des Unterkiefers 
sowie ein Scan der unterfütterten Oberkiefer-
prothese vor. 

Digitale Konstruktion der 
 Oberkiefertotalprothese 

Begonnen wurde mit dem Oberkiefer. Mit dem Pro-
gramm Baltic Denture der Firma Merz Dental lässt sich 
eine Totalprothese auf einfache Weise digital konstru-
ieren. Die Scandaten wurden als STL-Files in die Soft-
ware importiert, anschließend zugeschnitten und einer 
Modell analyse unterzogen. Für die Zahnaufstellung 
wurde zunächst eine passende Zahngarnitur ausge-
wählt, die zu Beginn nur als Block positioniert werden 
konnte. In einem weiteren Schritt konnte die Aufstel-
lung individuell angepasst werden. Danach erfolgte die 
Gestaltung der Gingivaanteile. 

Kombiarbeit und digitale 
 Totalprothetik –  Effi zienz durch  
CAD/CAM mit SLM-Verfahren
Ein Beitrag von ZTM Konstantinos Lagaris 

DIGITALE TECHNOLOGIE  /// Das Dentallabor Handrich+Ebert Auerbach aus dem Vogtland 
steht für feinste Handwerkskunst und ein Höchstmaß an individueller Ästhetik, gleichzeitig 
nutzt das Team alle Möglichkeiten, die die moderne CAD/CAM-Technologie bietet – von der 
digitalen Abdrucknahme und Datenverarbeitung zur Modellherstellung bis hin zur computer-
gestützten Konstruktion und Fertigung. Der folgende Fachbeitrag zeigt detailliert das Vor-
gehen bei einer Kombiarbeit unter Nutzung digitaler Tools in der Totalprothetik.

1 2

3

Abb. 1–3: Ausgangs-
situation. Unterfütterte 

Oberkieferprothese und 
im Unterkiefer 34 und 
43 präparierte Zähne 
mit Freiendsituation. 

Begonnen wurde mit dem Oberkiefer. Mit dem Pro-
gramm Baltic Denture der Firma Merz Dental lässt sich 
eine Totalprothese auf einfache Weise digital konstru-
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A N B I E T E R I N F O R M A T I O N *

L A B O R

Herr Mohr, 3D-Druck ist im Dentallabor etabliert. Wie ent-

scheidend ist der Werkstoff tatsächlich? 

Extrem entscheidend. Der Drucker setzt nur um, was das Ma­
terial zulässt. Eigenschaften wie Abriebfestigkeit, Farbverhalten, 
Bruchverhalten oder Dimensionsstabilität sind nicht nur von der 
Hardware und dem Postprocessing, sondern insbesondere 
vom eigentlichen Werkstoff abhängig. Wer im Alltag Probleme 
mit Verzug, Sprödigkeit oder Reklamationen hat, sollte auch 
das Material hinterfragen – nicht nur das Gerät.

Was macht dentalspezifische 3D-Druckharze denn aus? 

Wo liegen die Herausforderungen?

Dentale Werkstoffe müssen viel leisten. Sie sind permanent 
Feuchtigkeit, Nahrungsbestandteilen, thermischen Wechselbe­
lastungen und mechanischem Stress ausgesetzt. Zudem gelten 
strenge regulatorische Anforderungen. Außerdem braucht Modell­
harz andere Eigenschaften als ein Schienen­ oder Prothesen­
material – diese Differenzierung ist entscheidend.
Unsere Werkstoffwissenschaftler entwickeln abgestimmte Rezep­
turen im Austausch mit Zahntechnikern und Produktexperten. 
Viele Impulse entstehen im Laboralltag: Wo zeigt sich Material­
ermüdung? Was erleichtert die Ausarbeitung? Wie verhält sich 
ein Werkstoff nach Monaten im Einsatz? Gleichzeitig betrachten 
wir auch die digitale Konstruktion. Jedes 3D­Druckmaterial hat 
konstruktive Grenzen – etwa bei Wandstärken, Stützstrukturen 
oder Belastungszonen. Deshalb erarbeiten wir für viele Werk­
stoffe konkrete Leitfäden zur digitalen Auslegung. 

Ein Beitrag der Redaktion

UNTERNEHMENSPORTFOLIO  /// Dentale 3D-Druckwerkstoffe stellen hohe Anforderungen an Material-
entwicklung und Prozesssicherheit. Matthias Mohr, Zahntechnikermeister und Technischer Experte bei 
der dentona AG in Dortmund, begleitet seit Jahren Labore beim Einstieg in validierte 3D-Druck-Work-
flows – unter anderem mit der optiprint-Materialfamilie. Im Interview spricht er über dentale 3D-Druck-
harze, Prozessstabilität und Wirtschaftlichkeit.

„3D-Druck-
werkstoffe 

sind mehr als 
nur Harz“

Matthias Mohr (Zahntech-
nikermeister und Techni-
scher Experte bei dentona) 
erklärt den 3D-Druck nicht 
nur im Interview, sondern 
auch vor der Kamera: 
Der Zahntechnikermeister 
teilt sein Know-how in 
einer Tutorialreihe rund um 
Werkstoffe, Konstruktion 
und Prozesssicherheit 

im Laboralltag.
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